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Professor Hans -Werner Zoch,
Stiftung Institut für Werk-
stofftechnik in Bremen, 

wurde auf der Mitgliederver-
sammlung des Wissenschaftlichen
Rates (WR) d er AiF am 10. No-
vember 2009 zum neuen Vorsit-
zenden gewählt. Seine dreijährige
Amtszeit beginnt am 1. Januar
2010. Er löst nach sechs Jahren
Prof essor Walter Michaeli, Institut
für Kunststoffverarbeitung in 
Industrie und Handwerk an der
RWTH Aachen, ab, dem er für 
das große inhaltliche und zeit-
liche Engagement sowie für die 
Leidenschaft in der Sache dankte.
Michaeli habe das Amt mit Herz-
blut und Expertise ausgeübt und
damit der mittelstandsorientierten
Forschung große Dienste erwie-
sen. Zoch engagiert sich bereits
seit rund 25 Jahren im Netzwerk
der AiF und umreißt im folgenden
Interview seine Positionen.

Herr Professor Zoch, wie sind
Sie mit der industriellen Ge-
meinschaftsforschung (IGF) in
Kontakt gekommen?

Mitte der 80er-Jahre als Junginge-
nieur in der Forschungsabteilung
meines damaligen Arbeitgebers,
FAG Kugelfischer, konnte ich in
Projektbegleitenden Ausschüssen
der IGF mitarbeiten, die ich als
kleinste, aber überaus wichtige

Einheit des Innovationsnetzwerkes
der AiF sehe. Die enge und re-
spektvolle Zusammenarbeit der
Wettbewerber mit klarer Zielorien-
tierung hat mich damals sehr be-
eindruckt. Diese Art der Zusam-
menarbeit – für spätere eigene
Produkte gemeinsame Grundla-
gen zu legen – war und ist einzig-
artig und erlaubt es, mittel- bis
langfristige Forschungslinien zu
verfolgen, wozu kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) aus ei-
gener Kraft meist nicht in der 
Lage sind.

Was ist für Sie das Besondere an
der IGF?

Ohne Zweifel besteht die beson-
dere Attraktivität der IGF in der
Möglichkeit für mittelständische
Unternehmen, wichtige For-
schungsthemen direkt zu adressie-
ren. Dieses „Bottom-up-Prinzip“
ist ein Alleinstellungsmerkmal.
Ebenso wie das große ehrenamt-
liche Fundament: Für die Qualität
der Forschungsanträge stehen die
Beiräte der AiF-Forschungsvereini-
gungen sowie natürlich die aus
Wissenschaft und Industrie ge-
wählten Gutachtergruppen der
AiF gerade. 

Welches sind die Beweggründe
für Ihr ehrenamtliches Engage-
ment in diesem System?

Die IGF stellt ein einzigartiges För-
derinstrument dar, dessen Nutzen
für den Mittelstand ich auf vielfäl-
tige Weise erfahren habe. Aus der
Sicht der Wirtschaft habe ich bei-
spielsweise als Obmann des Ar-
beitskreises Werkstoffe der For-
schungsvereinigung Antriebstech-
nik (FVA) viele Jahre beobachtet,
wie IGF-Ergebnisse von Unterneh-
men umgesetzt und in wirtschaft-
lichen Erfolg umgemünzt werden.
Nun, als Leiter eines Forschungsins -
tituts, sehe ich täglich, dass junge
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„Gemeinsam leisten wir mehr als jeder einzeln“

Wissenschaftler durch die Anwen-
dungsnähe der IGF-Projekte die
Möglichkeit erhalten, Forschungs-
ergebnisse schon früh mit der In-
dustrie zu diskutieren, und die ist –
im positiven Sinne – sehr kritisch.
Den vielfach zitierten „Transfer
über Köpfe“, bei dem ein Projekt-
bearbeiter nach Abschluss seiner
Institutsarbeit in ein Unternehmen
wechselt, habe ich oft erlebt. Und
ich freue mich jedes Mal, wenn
die IGF sozusagen als Startrampe
für eine erfolgreiche Berufslauf-
bahn dienen konnte.

Was wünschen Sie sich für die
mittelstandsorientierte Tech-
nologieförderung von der 
Politik?

Die IGF ist eine seit langem er-
folgreiche Förderplattform, die 
erfreulicherweise in den letzten
Jahren einen merklichen Mittel-
zuwachs erfahren hat. Die Zahl
der bewilligten Vorhaben und 
der jeweils eingereichten Anträ-
ge zeigt, dass der Ideenreichtum
und das Innovationspotenzial bei
KMU sehr groß sind, denn sie ha-
ben die größte Nähe zum Kun-
den. Und diese Kundenorientie-
rung über den Weg fundierter 
Gemeinschaftsforschung zu erhal-
ten und zu fördern, das sollte das
oberste Ziel der Förderpolitik sein.
Hierzu ist Kontinuität in der Mit-
telverfügbarkeit und -entwicklung
notwendig. Gleichermaßen soll-
te sich die Einsicht durchsetzen, 
dass zu einem funktionierenden
IGF-Sys tem auch große Unter-
nehmen gehören. Viele Mittel-
ständler, sofern sie nicht als 
Spe zialisten selbst am Markt ope -
rieren, sind als hoch leistungs-
fähige Zu lieferunternehmen für 
die „Großen“ unverzichtbar. Wir 
sprechen hier immer von syste-
mischem Nutzen, doch der bei
Weitem größere Nutzen liegt bei
den KMU. 
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Gut ist, wenn geforscht wird
und Ergebnisse neue Per-
spektiven eröffnen. Noch

viel besser ist es jedoch, wenn Un-
ternehmen Forschungsergebnisse in
Form neuer Verfahren oder Produkte
leicht in die Praxis überführen kön-
nen. Diese optimale Verbindung von
Theorie und Praxis
lässt sich vor allem
dann erreichen,
wenn die Industrie
selbst die Impul-
se für neue For-
schungsvorhaben
liefert und diese
dann aktiv begleitet.
Die industrielle Ge-
meinschaftsfor-
schung (IGF) bie-
tet dafür eine opti-
male Basis,“ sagt
Jens Jerzembeck, 
Geschäftsführer 
der Forschungs-
vereinigung für
Schweißen und ver-
wandte Verfahren des DVS und Lei-
ter des DVS-Bereichs Forschung und
Technik. Wie die Industrie For-
schungsergebnisse in konkrete
Wettbewerbsvorteile umwandelt,
zeigte der DVS-Forschungstag 
am 14. September 2009, der in 
die 17. Internationale Fachmesse
SCHWEISSEN & SCHNEIDEN einge-
bettet war. Zahlreiche Gäste waren
der Einladung nach Essen gefolgt,

um sich über die vielfältigen 
Chancen in der IGF bei einem 
AiF-Anwenderforum zu infor -
mieren. 

Was die insgesamt sechs For-
schungsstellen und -institute auf
dem DVS-Stand beispielhaft an

IGF-Forschungsergebnissen präsen-
tierten, konnte in der praktischen
Umsetzung auf den Messeständen
einiger Firmen angeschaut werden.
„Die Idee der IGF ist bestechend
einfach: Sie gibt mittelständischen
Unternehmen die Chance, For-
schungsimpulse zu liefern und
anschließend die Ergebnisse in in-
dividuelle Marktvorteile umzuwan-

deln. Ein minimiertes wirtschaftli-
ches Risiko und ein vergrößertes
Potenzial für technologische Inno-
vationen sind das Ergebnis dieses
gemeinsamen, in der IGF gebün-
delten Forschungsbedarfs. Der
Markt erfragt Wissen, und Wissen
wird Markt“, bringt Jerzembeck

das IGF-System 
auf den Punkt.

„Damit der Wis-
senstransfer von
der Wirtschaft in
die Forschung 
und wieder zurück
funktioniert, über-
nehmen die rund
100 Forschungsver-
einigungen unter
dem Dach der AiF
die Funktion einer
Schnittstelle. Auch
die Forschungsver-
einigung des DVS
agiert in dieser Ver-
mittlerrolle“, sagt

Jerzembeck. „Seit 1966 engagiert
sie sich dafür, im Bereich der Füge-
technik bestehenden Forschungs-
bedarf zu erfassen, Forschungspro-
jekte zu initiieren und die Ergeb-
nisse der Wirtschaft zugänglich 
zu machen, zum Beispiel für eine
längere Lebensdauer von Gießerei-
Werkzeugen, zukunftweisende Er-
kenntnisse für den Rohrleitungsbau
oder innovative Schweißbrenner.“

Was haben Sie sich für Ihre
Amtszeit als Vorsitzender des
Wissenschaftlichen Rates vorge-
nommen?

Aufgrund meiner langjährigen In-
dustrieerfahrung bin ich sehr dar-
an interessiert, dass IGF-Ergebnis-
se möglichst rasch Eingang in die
jeweilige Produkt- oder Prozess -
entwicklung in den Unternehmen

finden. Hier wird der Wissen-
schaftliche Rat, der sich aus erfah-
renen und hoch angesehenen
Wissenschaftlern zusammensetzt,
weiter daran arbeiten, dies in
wirtschaftlich schwierigen Zeiten
noch zu verbessern. Als Forscher
fasziniert mich jedoch auch der
Innovationsprozess. Es ist vielfach
belegt, dass es ein besonders
großes Innovationspotenzial gibt,

wenn man „über den eigenen
Tellerrand“ hinausschaut. Die AiF
mit ihren rund 100 Forschungs-
vereinigungen der unterschied-
lichsten Fachgebiete bietet dafür
ideale Voraussetzungen. Diesen
Ansatz „Gemeinsam leisten wir
mehr als jeder einzeln“ mit den
verschiedenen Gremien der AiF zu
fördern, dem gilt mein besonde-
res Engagement. 

DVS-Forschungstag

AiF-Anwenderforum bringt Theorie und Praxis zusammen
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Innovatives Messe-Exponat: 
Laser-Lichtbogen-Hybridschweißgerät 
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